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Döhlau: Drei Kandidaten konkurrieren um das Amt des Bürgermeisters

In gewisser Weise angespannt sind sie wohl
alle drei: Rainer Pöllath, Günther Jahn und
Thomas Knauer. Jeder möchte als Bürger-
meister ins Döhlauer Rathaus einziehen. Der
Wahlkampf fordert viel von ihnen, kostet
Kraft und Zeit. Im Gespräch mit Sabine
Schmidt von der Frankenpost verraten sie,
was sie in der heißen Endspurtphase bewegt.

„Kreativ und modern“
. . .Rainer Pöllath

Rainer Pöllath will der Bevölke-
rung „auf Augenhöhe“ begeg-

nen und auf deren Impulse einge-
hen. Für ihn sind ein offenes Mitein-
ander und offene Diskussionen
wichtig. Viele Visionen hat der Vor-
sitzende der „ParteiFreien Gemein-
schaft“ (PFG) und momentan Zwei-
ter Bürgermeister der Gemeinde
Döhlau. Er beschreibt sich als jeman-
den, „der mit hinlangt“ und „der
auch einmal den Blaumann anzieht,
selbst als Bürgermeister“.
Rainer Pöllath ist eng mit seiner

Heimat verwurzelt. „Seit 1799 lebt
meine Familie in der Gartenstraße in
Tauperlitz“, erzählt Pöllath, dem die
Familienbande sehr wichtig sind. Er
ist in einem landwirtschaftlichen Be-
trieb aufgewachsen, hat das Anpa-
cken von Kindesbeinen an gelernt.
Heute krempelt er die Ärmel als
Brandschutz-Referent der DB Immo-
bilien hoch, ist für den gesamten
nordbayerischen Raum zuständig,
nachdem er zuvor beim gleichen Be-
trieb jahrelang der „Instandhalter“
für Gebäude war. Damit er die Ge-
meinde Döhlau nicht nur instand
halten, sondern vor allem „kreativ
undmodern führen“ kann, bräuchte
er aus seiner Sicht optimalerweise
den Stuhl im Rathaus. Von dort aus
kann sich Pöllath zum Beispiel
grundsätzlich vorstellen, dass Döh-
lau einen Bahnhaltepunkt be-
kommt, „um die Schülerbeförde-
rung, den öffentlichen Personen-
nahverkehr allgemein, verstärkt auf

den Weg zu bringen“. Außerdem
schwebt ihmvor, dass das Rathaus ab
und zu auch samstags geöffnet ha-
ben könnte und dass die Turnhalle
der Von-Pühel-Grundschule in Tau-
perlitz um eine Tribüne bereichert
wird. Maßnahmen und Projekte soll-
ten weitgehendst die Bürger mit ent-
scheiden können.Nochmehr als bis-
her. „Ich bin halt ein absoluter De-
mokrat“, sagt der PFG-Bürgermeis-
terkandidat, und meint nicht nur
sein Auftreten den Gemeindebür-
gern gegenüber, sondern auch den

Kontakt zu den Kandidaten, die er
mit ins Boot geholt hat. Pöllath
kommt es in seinem Gremium da-
rauf an, die Kandidaten in allen
Punkten zu beteiligen undmit ihnen
gemeinsam immer wieder den Kon-
takt zu den Bürgern herzustellen.
Das drückt sich durch deren vielfälti-
ges Engagement in Vereinen und bei
Veranstaltungen aus. Pöllath erin-
nert sich an den ersten PFG-Kärwa-
markt im Jahr 2001, der seitdemdrei-
zehnMalmit ihmals PFG-Chef statt-
fand, und an die jährlichen adventli-
chen Nachmittage seit Bestehen der
Schule in Tauperlitz. Pöllath resü-
miert: „Schon immer hat die PFG
gerne das kulturelle Lebenmitgestal-
tet.“ Drei Wahlveranstaltungen fan-
den statt – zweimal ein „Wirtshaus-
singen“, einmal ein Starkbierfest.
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Auf einen
Kaffee mit. . .

„Offen, ehrlich und fair“
. . .Thomas Knauer

Er hat sie schon – die Erfahrung als
Erster Bürgermeister. Thomas

Knauer ist seit sechs Jahren der Chef
im Rathaus undmöchte es auch blei-
ben. Er sitzt seit 1999 im Gemeinde-
rat, hat den Vorsitz des SPD-Ortsver-
eins inne und ist Kreisrat. „Die Kom-
munalpolitik lebt von der ständigen
Weiterentwicklung, die gesamte
Wahlperiode hindurch!“, verkündet
er. Dabei ist es Knauer wichtig, „Vi-
sionen zu entwickeln und zur richti-
gen Zeit das Machbare zu realisie-
ren“, wie er sagt. „Im Mittelpunkt
stehen in den nächsten Jahren der
Ausbau des schnellen Internets, die
Weiterentwicklung der Schulkindbe-
treuung, die Gestaltung des demo-
grafischen Wandels, die Unterstüt-
zung der Gewerbetreibenden, die
Schonung der Umwelt, aber auch die
ausreichende Finanzierung. Selbst-
verständlich unter Fortführung des
Schuldenabbaus.“ Knauer beschreibt
die Bürgerbeteiligungen als seinen
„absoluten Schwerpunkt“: „Die Be-
völkerung soll in Entscheidungspro-
zesse einbezogen werden, damit das
Wissen unddas Engagement aller die
Entscheidungssicherheit und die re-
gionale Aktivität stärken.“ Knauer er-
innert an „wegweisende Anträge“
der SPD-Fraktion in der laufenden
Legislaturperiode: die Schaffung ei-
nes Seniorenbeauftragten und des
Verkehrssicherheitskonzeptes. Auf-
grund seiner Ideen seien der barriere-
freie Umbau des Rathauses und das
geplante Seniorenhaus in Tauperlitz
auf den Weg gebracht worden. „Wer
mich kennt, weiß, dass ich alles mit
Herz, Verstand und Idealismus ange-
he – offen, ehrlich und fair!“ So um-
schreibt sich Knauer selbst. Ihm war
es wichtig, im Wahlkampf in jedem

Ortsteil ein Bürgergespräch abzuhal-
ten und im Rathaussaal einen Senio-
rennachmittag zu veranstalten. „Die
Gemeinderatskandidaten – SPD-Mit-
glieder sowie Aktive Gemeindebür-
ger – und ich legenWert auf Informa-
tionen, Daten und Fakten, nicht nur
auf geselliges Beisammensein.“ Ge-
stärkt wird der Gemeindechef in all
seinem Tun durch den Rückhalt sei-
tens der Familie und der Freunde,
„die außerhalb der Kommunalpoli-
tik den Blick nach außen schärfen“.
Thomas Knauer möchte ein „Bürger-

meister zum Anfassen“ sein, der Pro-
bleme sofort bespricht, wenn sie auf-
tauchen. Und er sagt: „Unterschied-
liche Meinungen sind für die Ent-
wicklung und Umsetzung von Pro-
jekten sehr wichtig. Intrigen, Halb-
und Unwahrheiten in der kommu-
nalen Familie, insbesondere vor den
Wahlen, sind für mich ein großes Är-
gernis. Ich denke, die Bürger erken-
nen, wer kontinuierlich die letzten
sechs Jahre die Gemeindepolitik ge-
staltet hat und nicht nur zwei Mona-
te vor denWahlen davon redet.“

„Sechs plus X Sitze“
. . .Günther Jahn

Wir sind ein starkes Team und
teilen uns die Arbeit imWahl-

kampf auf“, sagt der CSU-Bewerber
für das Bürgermeisteramt über die 15
Kandidaten, die gemeinsammit ihm
das Rathaus in Döhlau „stürmen“
möchten. Günther Jahn, seit sechs
Jahren Gemeinderatsmitglied, be-
richtet: „Seit Anfangdes Jahres sitzen
wir alle zwei Wochen zusammen.
Wir haben ein Ziel, nämlich die
Mehrheit im Gemeinderat!“ Das
Zauberwort heißt für ihn „Sechs plus
X“, was die CSU-Sitze betrifft. Er
selbstmöchte Bürgermeister werden.
Günther Jahn kommt aus der

Landwirtschaft und ist sehr natur-
und heimatverbunden. „Meine Vor-
fahren gehören mit zu den ältesten
Döhlauer Geschlechtern“, erzählt er.
Als jungerMannhat er eine Lehre als
Kfz-Mechaniker gemacht. 1982 über-
nahm er den elterlichen Landwirt-
schaftsbetrieb. Heute gehört ihm
und seiner Familie zusätzlich an der
Kreisstraße bei Kautendorf ein Hof,
der auf Ferkelerzeugung spezialisiert
ist. Günther Jahn hat das Anpacken
gelernt – und ist trotzdem mit Büro-
arbeiten vertraut. Das erzählt er mit
einem Schmunzeln, denn er vermu-
tet schon die nächste Frage. Wie er
darauf komme, sich als Bürgermeis-
ter zu bewerben? „Ich traue mir das
zu. Es sind auch ein geschäftsführen-
der Beamter und weitere verlässliche
Mitarbeiter imRathaus.“ Jahn verrät:
„Die Idee, dass ich kandidiere, kam
eigentlich aus der Bevölkerung; es
wurde von außen an mich herange-
tragen. Im November war die Nomi-
nierungsversammlung. Als ich da-
mals dorthin ging, wusste ich noch
nicht, dass ich als Bürgermeisterkan-
didat heimkomme.“ Er habe dann al-

les mit der Familie besprochen: „Die
steht hinter mir.“
Günther Jahn ist auf den ersten

Blick ein eher ruhiger Typ. Seine ge-
sellige Seite konnte er zu den wahl-
politischen Themenabenden unter
Beweis stellen. Jahn schätzt Gesprä-
che mit allen Bürgern. Als Bürger-
meister würde er sich insbesondere
für eine bessere Busanbindung aller
drei Ortsteile nach Hof und Rehau
starkmachen, sich um neue Indus-
trieansiedlungen bemühen und

wachstumswillige Betriebe unter-
stützen. Jahn schwebt außerdem
eine durchgängige Betreuung der
Kindergartenkinder während der Fe-
rien vor. Und er ist der Meinung:
„Man könnte die Zuständigkeiten im
Bauhof strukturierter regeln, sodass
jeder Ortsteil einen festen Ansprech-
partner hat.“ Und wer würde sich
dann um die Landwirtschaft küm-
mern? „Der Betrieb ist spezialisiert –
die Erledigung der Aufgaben wäre re-
gelbar.“

In eigener Sache
Mit der heutigen Ausgabe beenden wir die Berichterstat-
tung über Wahlkampf-Veranstaltungen in Stadt und Land-
kreis Hof. Unabhängig davon werden wir selbstverständ-
lich noch in der Freitags- und Samstagsausgabe über die

Vorbereitungen auf die Wahl berichten. Die Ausgaben am
Montag und Dienstag stehen ganz im Zeichen der Wahl –
mit allen Ergebnissen, Stimmen, Analysen, Siegern und
Verlierern.


